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Nele und Sophie erklären
Dir KARUNA auch hier:
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Liebe Leser*innen, 

Um uns in Richtung Zukunft zu be-
wegen, brauchen wir einen gemein-
samen, einen gesellschaftlichen 
Diskurs. Wir müssen versuchen, den-
jenigen eine Stimme zu geben, die 
vielleicht nicht als erstes und nicht am 
lautesten schreien. Denn oftmals sind 
sie es, die uns in Zeiten wie diesen 
wichtiges zu sagen haben. 

So auch die Jugendlichen der 4. 
BUNDESKONFERENZ DER STRAS-
SENKINDER, die kürzlich auf dem 
Mariannenplatz in Kreuzberg stattge-
funden hat. Ihre Empathie ist es, die 
uns helfen kann, Lösungen zu entwi-
ckeln. Daran erinnert auch der Satz auf 
der Rückseite dieser Ausgabe. 

Viele der Teilnehmenden hatten 
selbst keinen guten Start ins Leben 
und engagieren sich aus diesem 
Grund jetzt in der Jugendinitiative 
MOMO - the voice of disconnected 
youth (Mehr dazu ab Seite 8). Von 
ihnen kam auch die Einladung nach 
Berlin, der Jugendliche aus ganz 
Deutschland gefolgt sind. Sie trafen 
sich an einem Wochenende im Sep-
tember, um gemeinsam praktische 
Lösungen zu entwickeln. Lösungen, 
mit denen nicht nur das eigene, son-
dern auch das Leben wohnungs- und 
obdachloser Mitbürger*innen verbes-
sert werden kann. 

Aus der Konferenz wurde inner-
halb von drei Tagen ein kreatives und 
fröhliches Stadtteilfest. In unterschied-
lichen Workshops entstanden kleine 
Häuser, auch LITTLE HOMES ge-
nannt, STADTMÖBEL und das Modell 
eines Busses. Der Bus, gebaut mit 
freundlicher Unterstützung der Firma 
Arup (herzlichen Dank!), steht für die 
von KARUNA GEPLANTE BUSLINIE, 
die bald als neuer Service die Infra-
struktur der Berliner Hilfsangebote ver-
bessern soll. Lest dazu bitte auch den 
Artikel ab Seite 18. 

Wir wollten das bunte Treiben mit 
möglichst vielen Menschen teilen und 
haben uns deswegen entschieden, 
nicht nur die Ergebnisse als ‘Heft im 
Heft’ zu präsentieren, sondern gleich 
die gesamte Ausgabe der 4. BUN-
DESKONFERENZ DER STRASSEN-
KINDER zu widmen. Immerhin be-
greifen wir uns als Zeitung aus einer 
solidarischen Zukunft und möchten 
diese auch emotional erfahrbar ma-
chen. 

Die in diesem Heft ab Seite 10 
präsentierten Ideen finden wir Anlass 
genug, um darüber miteinander ins 
Gespräch zu kommen.  

Ihre und Eure Redaktion des 
KARUNA KOMPASS

P.S. Wir können uns ruhig duzen! ;)
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Diese Beilage ist kostenfrei. 
Gefördert durch 

Kindertagespflege:  
die familiennahe Alternative
Ein Leitfaden für Eltern
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Die Geschichte von Mogli, dem 
Menschenkind, dass im Dschungel 
aufwächst kennen wahrscheinlich viele 
von euch. Manche können sich vielleicht 
sogar besser in Mogli hinein versetzen, 
als ihnen lieb ist: Ihr kennt das Gefühl, 
nicht zu wissen, wann man das nächste 
mal etwas zu essen bekommt oder wo 
man heute Nacht schläft. 

Mit MOKLI, der Hilfeplattform für 
jugendliche Ausreisser, findet Ihr, was Ihr 
braucht. Egal, ob Ihr Hunger habt, einen 
sicheren Schlafplatz sucht oder jemanden 
zum Reden, MOKLI zeigt Euch, wo ihr in 
Eurer Nähe Hilfe findet. 

Dich interessiert wie es mit MOKLI weitergeht?
Dann schau doch mal hier:

W W W . M O K L I - H E L P . D E

T H E  A P P  F O R  H O M E L E S S  K I D S

W W W . M O K L I - H E L P . D E

H E L P  F O R  S T R E E T K I D S

M
okli-H

andy-P
rint-m

odif.F
eb18.indd   2

21.02.2018   15:43:33

UM ZU MOKLI ZU GELANGEN MUSST DU NUR DIE 
WEBSEITE WWW.MOKLI-HELP.DE AUFRUFEN.

ALLES WEITERE FINDEST DU DORT.
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Das kleine, lockige Mädchen MOMO. 
Ohne Schuhe. In einer riesigen Stadt mit 
grossen Häusern. Eingehüllt in einer zu 
grossen Männerjacke. Arm, aber von allen 
geliebt und geachtet. Sie kann so gut zu-
hören, dass die Schweigsamen, wie der 
Strassenfeger Beppo, anfangen zu reden. 
Alles kommt aus ihm hervor, seit er MOMO 
kennt. Fröhlich fegt er seine  Strassen, alles 
blüht in ihm auf. Die Kinder in MOMO‘s 
Nähe können wieder spielen und  auch 
Gigi, die Geschichtenerzählerin, sprüht nur 
so vor Fantasie.  

Dann aber wird die Idylle des Lebens 
und die Genügsamkeit der Menschen 
durch die  Grauen Herren bedroht, die be-
ginnen, den Bewohner*innen die Zeit zu 
stehlen. Doch letztendlich wurde alles gut - 
durch etwas, das  man verstohlen L I E B E 
nennt. Wer kennt sie nicht, die Geschichte 
von dem kleinen Mädchen MOMO?   

Im Kampf gegen die Grauen Herren 
und in der liebevollen Persönlichkeit des 
Mädchens  MOMO finden sich viele Gleich-
nisse mit der Lebenssituation von Jugend-
lichen, die in  unseren grossen Städten im 
Abseits leben.  Um ihnen eine Stimme zu 
geben, haben wir als KARUNA einiges an-
gestossen. 2012 führte dies schliesslich 
dazu, dass sich Jugendliche aus Notschlaf- 
und Erstanlaufstellen in der Akademie 
für Mitbestimmung in Brandenburg zur 
Jugendinitiative MOMO - the voice of dis-
connected youth zusammenschlossen.

Auf dem Fusse folgte die erste, dann 
die zweite bis hin zur vierten Bundeskonfe-
renz der Strassenkinder in Deutschland.   

Wie das mit MOMO angefangen hat und was die etwa 
40 jungen Menschen dieser Jugendinitiative seit Jahren 
zusammenhält, erfährst Du hier:
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Die Demokratie ist nicht erst dann in Gefahr, wenn 
autoritäre Gruppierungen die Macht ergreifen. 
Wahlen, formal intakte Institutionen und Debatten 
unter Abgeordneten genügen nicht, um beruhigt 
aufzuatmen. Eine demokratische Gesellschaft 
lebt von Prozessen der Auseinandersetzung und 
Meinungsbildung. Sie braucht eine inspirierende, 
manchmal mahnende und stets prüfende Zivilge-
sellschaft. Eine aktive politische Beteiligung von 
Bürger*innen, unabhängig von der Stimmabgabe 
bei Wahlen, ist deshalb nicht nur wünschens-
wert, sondern notwendig. Es kostet zugegebener-
massen Kraft, Zeit und ist mit erheblichem Auf-
wand verbunden, sich unabhängig vom Wahlrecht, 
politisch zu organisieren und die Interessen von 
bestimmten Bevölkerungsgruppen in die Entschei-
dungsfindung der Politik einzubringen - es kann 
sich jedoch definitiv lohnen: Das haben die vier 
Bundeskonferenzen der Strassenkinder und die 
tägliche Arbeit der MOMO‘s bewiesen. 

Bei der Organisation  MOMO – the voice of 
disconnected youth handelt es sich um eine kleine 
Interessenvertretung einer besonders benachtei-
ligten Gruppe - die der wohnungs- und obdach-
losen jungen Menschen. Sie hat es mit Beharr-
lichkeit und Ausdauer geschafft, auf die Probleme 

ANDRÉ ERKLÄRT POLITIK /
ANDRÉ NEUPERT

und Bedürfnisse von Strassenjugendlichen 
aufmerksam zu machen. Mittlerweile sind sie 
im Gespräch mit der zuständigen Bundesfami-
lienministerin Franziska Giffey und überzeugen 
sie von der Notwendigkeit ihrer Beteiligung bei 
der anstehenden Reform des Sozialgesetz-
buchs VIII, das auch die Kinder- und Jugend-
hilfe regelt. So werden die MOMO‘s  tatsächlich 
auf gesetzgeberischer Ebene ein lautes Wort 
mitreden können und hoffentlich massgeblich 
dazu beitragen, die strukturellen und systemi-
schen Fehler der Kinder- und Jugendhilfe zu 
beheben.

Aus einer Gruppe von anfangs 15 jungen 
Menschen wurde eine kleine Bewegung mit viel 
Wirkung. Dass die MOMO’s sich die Chance 
erarbeitet haben, die Situation von geschätzten 
38.000 jungen Menschen wesentlich zu ver-
bessern, sollte beispiel- und vorbildhaft für viele 
andere Menschen und Gruppen sein. Die De-
mokratie benötigt Kämpfer*innen, die sie ver-
teidigen, sich um sie bemühen und stärken. 
In diesem Sinne: Stand up, get connected, be 
a voice. 

ANDRÉ NEUPERT

André Neupert ist Politologe, leitet 
seit 2016 das Berliner MOMO 
Büro und steht der Jugendinitiative 
beratend zur Seite. 
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Andreas Düllick:

Die 4. Bundeskonferenz der Strassenkinder ist 
fast vorbei. Der Mann, der vor mir steht, hat in 
den drei Tagen drei seiner Little Homes gebaut. 
Erzähl’ mal, wie war’s?

Sven Lüdecke:

Erst einmal danke für die tolle Einladung; wir 
kommen auch gerne zur 5. Bundeskonfe-
renz. Es war mega toll! Es war eine mega 
Stimmung, tolle Leute, viele fleissige Hände. 
Zwischenzeitlich wurde es richtig unübersicht-
lich, weil so viele Leute helfen wollten. Wir sind 
fast fertig mit drei Häusern. Es war ein hohes 
Ziel von uns, diese drei Häuser fertigzustellen. 
Wir haben schon zwei verschenken können 
- eines machen wir noch fertig und dann wird 
es auch verschenkt. Also: Tolle Konferenz, tolle 
Leute, gerne wieder!

Andreas Düllick:

Was muss man denn machen, wenn man als Ob-
dachlose*r so ein Haus von Dir haben möchte?

Sven Lüdecke:

Man muss die Grundmotivation haben, die 
Strasse zu verlassen. Man sollte relativ ver-
nünftig sein, man sollte wenig Alkohol trinken, 
man sollte nur ein kleines oder gar kein Dro-
genproblem haben. Und die grösste Motivation 
eben: So ein Haus als Chance zu sehen, die 
Strasse zu verlassen.

Andreas Düllick: 

Du hast ja schon eine Menge dieser Häuser 
gebaut und verschenkt; wie sind denn Deine 
Erfahrungen damit?

Sven Lüdecke:

Wir haben jetzt einschliesslich der Bundeskon-
ferenz 61 fertiggestellte Häuser. 19 Menschen 
haben wir durch unsere Häuser zu festem 
Wohnraum verhelfen können. Und von diesen 
19 Menschen arbeiten 14 wieder. Also ich 
glaube, das ist eine gute Quote. 

ANDREAS DÜLLICK
IM DIALOG MIT
SVEN LÜDECKE
Seit 2016 baut der Kölner Fotograf Sven Lüdecke 
kleine, kostengünstige Häuser für obdachlose 
Menschen. Sie messen nur ca. H 1,9 x B 1,20 x 
L 3,2 Meter, haben im Inneren eine Matratze, ein 
Regal, ein Erste-Hilfe-Set, Feuerlöscher, eine kleine 
Arbeitsfläche mit einem Waschbecken, eine Mög-
lichkeit zu kochen sowie eine Campingtoilette. Ein 
Haus kostet rund 1.050 Euro zzgl. Transportkosten. 
Die Little Homes sind jeweils aus vier Europa-
letten gebaut. Hinzu kommen Spanplatten, Leisten, 
Dämmmaterial, Dachpappe und die Inneneinrich-
tung wie z.B. Feuerlöscher und natürlich der Trans-
port, der zwischen 300 und 450 Euro kostet. Die 
Arbeitszeit ist in dem Preis nicht berücksichtigt.

Die Mitglieder von MOMO – the voice of dis-
connected youth hatten Sven Lüdecke zur 4. Bun-
deskonferenz der Strassenkinder eingeladen. Dort 
hat er drei seiner kleinen Häuser gebaut und an 
Obdachlose verschenkt! Andreas Düllick sprach 
mit Sven Lüdecke über sein Projekt.
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Andreas Düllick: 

Wie läuft das genau ab, wenn obdachlose 
Menschen von Euch ein Haus bekommen 
wollen? Müssen sie einen Vertrag mit Euch 
abschliessen?

Sven Lüdecke:

Wir machen einen Schenkungsvertrag. Das 
Häuschen „Little Home“ geht in den Besitz 
des Bewohners. Geht irgendwas kaputt, dann 
kommen wir und reparieren das. Wir arbeiten 
auch mit Streetworkern zusammen, die regel-
mässig vor Ort sind und nach dem Rechten 
sehen. Der Bewohner kann so lange in dem 
Häuschen bleiben, wie er möchte, weil es sein 
Eigentum ist. Die einzige Regel ist: Wenn er 
es verlässt, muss er es weiterverschenken. 
Er darf es nicht verkaufen oder vermieten.

Andreas Düllick:

Ein Problem mit so einem Haus ist sicher, dass 
man dafür ja auch ein Stückchen Land braucht, 
wo man es hinstellen kann. Wie ist da das Pro-
cedere? Stellen das Land, die Städte oder die 
Gemeinden dafür Land zur Verfügung?

Sven Lüdecke: 

Von den Städten werden wir geduldet. Wir 
haben zum Beispiel hier in Berlin Pankow 
eine Fläche, wo wir geduldet sind. Stehen 
die „Little Homes“ an einem Platz, gibt es in 
dieser Region viele positive Auswirkungen: 
Graffiti lässt nach, Müllablagerungen 
lassen nach, Kabeldiebstähle lassen nach 
- das sind alles Vorteile im sonst nicht 
genutzten öffentlichen Raum. Wir haben 
Privatfirmen, bei denen wir mit den Häu-
sern im Eingangsbereich stehen dürfen. 
Dafür bieten die Bewohner Leistungen an 
wie z.B. Parkplätze sauber machen, Ziga-
rettenkippen aufsammeln, Winterdienst 
machen. Es gibt also durchaus Anreize für 
die Errichtung von „Little Homes“.

Andreas Düllick:

Was wünscht Du Dir denn für die Zukunft für das 
Projekt „Little Home“?

Sven Lüdecke:

Wir wünschen uns natürlich mehr Unter-
stützung von der Politik, aber nicht für „Little 
Home“, sondern generell für die wohnungs-
losen Menschen - für diejenigen, die, wenn sie 
auf der Strasse sind, unsichtbar für die Ge-
sellschaft werden. Wir wollen mit dem Projekt 
„Little Home“ die unsichtbaren Menschen 
wieder sichtbar machen und ins Leben zu-
rückholen. Wir würden sehr gerne Werkstätten 
eröffnen, wo wir wohnungslosen Menschen 
die Gelegenheit geben, mit uns gemeinsam zu 
bauen, um darüber wieder Regelmässigkeiten 
zu haben und ins Leben zurückzukommen. 
Wohnungslosigkeit ist nichts Schlimmes, aber 
auf der Strasse zu sein und keine Aufgabe zu 
haben, nicht gebraucht zu werden, nicht be-
achtet zu werden, das ist das Schlimme, das 
wohnungslose Menschen noch mehr verzwei-
feln lässt. Und das wollen wir ändern!Den Bau der LITTLE HOMES 

seht Ihr übrigens auch hier:
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STADTMÖBEL / 
ANDREAS DÜLLICK 
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3.KARUNA
BUS
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KARUNA BUS /
ANDREAS DÜLLICK 
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ANDREAS DÜLLICK

Andreas Düllick hat Koreanistik 
studiert und arbeitet seit 1985 
als freier Journalist. Bis 2016 
war er Chefredakteur des 
Berliner Straßenmagazins 
“strassenfeger”. Zurzeit ist er 
in der Koordinierungsstelle 
Standortentwicklung 
Kältehilfe tätig.
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15 ZELTE / RONJA
Ich muss zugeben, dass ich eine gewisse Aufre-
gung verspürte, bevor wir, also ich und einige an-
dere junge Menschen, uns trafen, um aus Ham-
burg zur Bundeskonferenz der Strassenkinder 
nach Berlin zu fahren. 

Würde die Fahrt ohne grosse Komplikationen 
verlaufen? Würde man sich mit den anderen Ju-
gendlichen verstehen? Und vor allem: wie würden 
sich zwischenmenschliche Kontakte während  
stressigen Situationen auf der Konferenz gestalten? 

Zu meinem Erstaunen kam während der Zug-
fahrt keiner der Deutschen-Bahn-Wichtel auf die 
Idee, uns wegen unserer Hunde dumm von der 
Seite zuzuschwallen. Ich musste mich auch nicht 
auf jemand Neues einstellen, da sich sowieso alle 
schon im Vorfeld über Ecken kennengelernt hatten. 

Am Ort des Geschehens angekommen, über-
fiel mich dennoch ein Gefühl massloser Überfor-
derung. Alle wirbelten herum und versuchten, dem 
Veranstaltungsort - einer grossen Kirche - den 
letzten Feinschliff zu verpassen. Alle zwei Meter 
lief man Bekannten in die Arme. Die Freude des 
Wiedersehens führte zu Unterbrechungen, Fragen 
nach Erlebnissen des Gegenübers und dem Er-
zählen eigener Geschichten. 

Nachdem ich den 200 Meter langen Weg von 
der Strasse zum Info- und Anmeldepunkt in der 
Kirche nach 30 Minuten endlich hinter mich ge-
bracht hatte und entgegen meiner Erwartungen 
beim Betreten der Kirche nicht gleich verpufft bin, 
wirkte die Situation trotz Chaos schon nicht mehr 
ganz so erschlagend. 

Dass es anderen ähnlich erging, beobachtete 
ich bei vielen anderen jungen Menschen und auch 
bei den teilnehmenden Sozialarbeiter*innen, die 
sich nach Ankunft erst einmal als Gruppe zurück-
zogen und sich jeweils als Traube formiert vor der 
Kirche sammelten. 

Ich wurde im Allgemeinen das Gefühl nicht los, 
dass es vielen Sozialarbeiter*innen nicht leicht fiel, 
sich auf das Projekt und das Geschehen vor Ort 
einzulassen. Mir begegnete hier ein Symptom, dass 
ich nur zu gut kenne: das des fälschlich eingehal-

tenen Abstands. Ob aus rechtlichen Aspekten oder 
um den jungen Menschen (Klient*innen), Raum zu 
lassen, sich zu entfalten. Gelegentlich liess mich 
dieser Umstand das eigentliche Ziel der Konferenz 
aus den Augen verlieren: 

Einen Ort zu schaffen, an dem unabhängig 
vom Zugang zur Thematik allen, ob Sozialarbei-
ter*in, Klient*in, Vormund, oder Jugendamtsmit-
arbeiter*in, Raum gegeben wird, um funktionale 
Alternativen zur veralteten oder von Defiziten durch-
tränkten Jugendhilfe zu entwickeln. Es mag naiv 
oder generalisierend klingen, aber für mich sitzen 
wir alle im gleichen Boot. 

Dass ich schliesslich mit dem wohligen Gefühl, 
halt doch nicht alleine zu sein, von der Konferenz 
loszog, lag weder an mir noch an dem Verfallen in 
alte Denkweisen. Dieses Gefühl erwuchs aus den 
unterschiedlichen Gesprächen mit anderen jungen 
Menschen, Supporter*innen oder den am Schluss 
doch noch aufgetauten Sozialarbeiter*innen. Und 
sicherlich auch an den nun sichtbaren Lösungen, 
die in den Workshops erarbeitet worden waren.  

Denn darum geht es uns doch noch fast viel 
mehr, oder?

Mindestens einmal im Jahr das Gefühl zu 
haben, nicht alleine zu sein, über alles reden zu 
können, Erfahrungen auszutauschen. Nicht alles 
hinnehmen zu müssen, sondern mit vielen an-
deren meine, pardon, ich meine natürlich unsere, 
Forderungen und am eigenen Leib erlebten Miss-
stände transparent zu machen. 

Stellt man ein Zelt in der Innenstadt auf und 
wartet, braucht das Ordnungsamt höchstens eine 
Nacht, um es zu entfernen und keiner hat Notiz 
davon genommen, geschweige denn dieses hin-
terfragt. Stellt man hingegen 15 Zelte auf, bekommt 
die Sache mediales Interesse, schimpft sich Oc-
cupy Camp und ist in aller Munde.

Mit viel Glück entstehen mit der Zeit neben 
diesen Zelten Dörfer, kleine Gärten, selbst gebaute 
Bänke und das Ganze wird ein Begegnungsort für 
die ganze Nachbarschaft.
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RONJA

21 Jahre, ist Sozialassistentin und 
hat im Hamburger MOMO Büro 
einen Bundesfreiwilligendienst 
absolviert. Auch über den 
Bundesfreiwilligendienst hinaus 
ist sie weiterhin ehrenamtlich an 
MOMO Projekten beteiligt. 
Sie arbeitet auch im Rahmen der 
KARUNA Sozialgenossenschaft an 
der nächsten Version der MOKLI 
Web-App und recherchiert gerade 
zu Themen wie Geldtransfer, 
digitale Identität und Blockchain.
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LEIDENSCHAFTLICH 
SUBJEKTIV /
LUTZ MÜLLER-BOHLEN

Du wärst auch gerne dabei gewesen?
Dann schau Dir unsere Zusammenfassung an: 

LUTZ MÜLLER-BOHLEN 

Gründungsmitglied der KARUNA 
Sozialgenossenschaft ist 
professioneller Fotograf. Seit 1986 
arbeitet er als Krankenpfleger in 
unterschiedlichen Bereichen der 
Psychiatrie.
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„Von Musik und dass es den 
Menschen um mich herum gut 
geht! Und auch den Momos 
weiterhin viel Kraft gegeben wird.” 

WOVON TRÄUMST DU? /
LUTZ MÜLLER-BOHLEN

„Ich träume von Gerechtigkeit, 
Einigkeit, Solidarität und Respekt 
unter allen Menschen der Erde.”

SOPHIE

MATTHIAS 
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NICKY

„Ich träume davon, endlich 
Frieden mit mir selbst schliessen 
zu können und ein zufriedenes 
Leben zu führen. Ich möchte 
wissen, wer ich bin, wenn ich 
niemand sein muss und zu 
mir selbst stehen können. Aus-
serdem möchte ich die Men-
schen da draussen in der weiten 
Welt sensibilisieren und auf-
klären.”

SOPHIA

„Ich träume davon, mit mir selbst 
respektvoll und frei umzugehen. 
Ohne Selbstliebe sind wir alle 
nicht in der Lage, anderen Men-
schen Liebe und Respekt entge-
genzubringen.”
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WILLST DU DEN KARUNA 
KOMPASS AUCH VERKAUFEN?
DANN HOL IHN DIR HIER AB: 

KARUNA CAFÉ PAVILLON, 
BOXHAGENER PLATZ, 
GRÜNBERGER STRASSE
TÄGLICH, AUCH SAMSTAGS UND 
SONNTAGS, VON 12.00 BIS 18.00 
DIENSTAGS IST GESCHLOSSEN. 

KARUNA, HAUSOTTERSTRASSE 
49, 13409 BERLIN

RECHTER EINGANG, BITTE 
BEI MOMO ODER  KARUNA 
GESCHÄFTSLEITUNG KLINGELN.
MONTAG BIS FREITAG, 9:00 BIS 
18:00

HAST DU NOCH ANDERE FRAGEN 
ZUM VERKAUF DES KARUNA 
KOMPASS?  
DANN RUF DOCH 
HELMUT CLADDERS AN:
+49 15 90 45 75 330

KARUNA 
KOMPASS
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